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^S 133 . Amts - und Anzeigeblatt für den Bezirk (Lalw . 68. Jahrgang.

Er !ch-int  Dienstag , Donnerstag und San,  Stag,
Die EinriickungSgebühr ^ etrSgt im Bezirk und nächster Um¬

gebung S Pfg . die Zeile , sonst 12 Pfg.
Donnerstag » den 16. November 1893,

Abonnementspreis vierteljährlich in der Stadt 90 Pkg . » » d
20 Pfg . Trägerlohn . durch die Post bezogen Mk. 1. 15, sonst 1,
ganz Württemberg Mr . 1. SS.

Amtliche Aekarmtmachnrrge « .

Bekanntmachung
betr . die Unfallfürsorge für die Negie -Tief-

, bauarbeiten de» Gemeinden beschäftigten Ge-
meindebediensteten.

Unter Bezugnahme auf Z . 2 des ^ h. Min .-
Erlasses vom 28 . April 1893 , Min .-Amtsbl . Nr . 8
S . 120 , werden die Gemeinden darauf hingewiesen,
daß es ihnen freisteht , ihre bei Regie -Tiefbauarbeiten
angestellten Gemeindebediensteten , somit insbesondere
die mit festem Gehalt angestellten Straßenwärter , von
der Versicherung bei der Tiefbau -Berufsgenossenschaft
zu befreien , wenn sie auf Grund von Art . 11 des
Gesetzes vom 23 . Mai 1890 , Regierungsbl . S . 93,
ein Statut erlaffen , daß jenen Bediensteten , sowie ihren
Hinterbliebenen gegen die Folgen eines im Dienst er¬
littenen Unfalls eine den Vorschriften des Art . 1— 5

jenes Gesetzes gleichkommende Fürsorge der Gemeinde
zukommen soll.

Dieses Statut wäre von den bürgerlichen Kolle¬
gien zu beschließen und behufs der Vorlage an die
K. Kreis-Regierung hierher vorzulegen.

Dabei wird jedoch noch besonders darauf hin¬
gewiesen , daß dieses Statut nur die ständigen Ge¬
meindebediensteten umfassen kann , daß es dagegen be¬
züglich der Unfall -Versicherung der bei Tiefbau -Ar-
beiten beschäftigten Taglöhner sein Bewenden bei dem
bisherigen Verfahren hätte.

Calw,  den 14 . November 1893.
K. Oberamt.

Lang.

Taqes-Neuigkeiten.
^Amtliches aus dem Staatsanzeiger .s

Seine Königliche Majestät  haben allergnädigst

geruht am 23 . Oktober die neuerrichtete evangelische
Pfarrei Tein  ach , Dekanats Calw , dem Pfarrer
Scholl in Zwerenberg , Dekanats Calw , zu über¬

tragen.
Se . Maj . der König  haben am 13 . Novbr.

d. I . allergnädigst geruht , auf das erledigte Umgelds-
kommiffariat Ulm den Umgeldskommiffär Staiger
in Calw seinem Ansuchen entsprechend zu versetzen.

** Calw.  In Nro . 128 dieses Blattes strebt

ein Einsender die Errichtung einer Oberamts¬
sparkasse  an . Dergleichen Sparkassen finden sich
schon lange in vielen Oberämtern . An Sparkassen
ist nun im allgemeinen glücklicherweise kein Mangel
und wer sparen will , hat hinlänglich Gelegenheit sein
Geld bei verschiedenen Kassen sicher und nutzbringend
anzulegen . In erster Linie ist die Württ . Spar¬
kasse  in Stuttgart zu nennen , welche schon Einlagen
mit 2 ^ annimmt und die denkbar größte Sicher¬
heit bietet ; Agenturen sind überall im Lande errichtet;
die Benützung der Anstalt steht allerdings nur den
minder Bemittelten zu. In hiesiger Stadt sind 3

Genossenschaftsbanken,  welche alle mit Spar¬
kassen verbunden sind . Diese nehmen schon kleine
Beträge und zwar von Mitgliedern wie von Nicht¬
mitgliedern an . Auch diese Banken , ob mit unbe¬
schränkter oder beschränkter Haftpflichtiger Genossen¬
schafter , bieten die beste Sicherheit lmd eignen sich
also sehr gut zur Benützung bei Spareinlagen . Auf
dem Lande sind in den letzten Jahren verschiedene
Darlehenskassen  entstanden . Diese wie die Ge¬

nossenschaftsbanken verfolgen den Zweck , ihren Mit¬

gliedern die zu ihrem Geschäftsbetrieb notwendigen
Mittel auf geeignete Weise zu verschaffen und durch
monatliche Einzahlungen jedem Mitglied zu einem ge¬
wissen Fonds zu verhelfen . Es ist also jedermann

reichlich Gelegenheit zu Spareinlagen in beliebiger
Höhe und zur sicheren Anlage seines Gelvss gegeben.
Trotzdem dürfte die Errichtung einer Oberamtsspar¬
kasse nicht als unnötig anzusehen , sondern seitens der
Amtsversammlung einer eingehenden Würdigung wert

sein . Manche Leute treten einer Genossenschaftsbank
nicht bei, da sie das damit verbundene Risiko fürchten;
bei den Darlehenskassen sind es wieder andere Gründe,
die vom Eintritt abhalten ; vielen scheinen sodann die

Genossenschaften nicht die genügende Sicherheit zu
bieten und wieder andere ziehen eben die von einer
Gemeinde , dem Staat oder einer Korporation geleite¬

ten Institute einer Privatanstalt vor . Eine Oberamts¬
sparkaffe wäre eine Einrichtung , die vom ganzen Be¬
zirk ohne Unterschied des Standes und des Berufs
benützt werden könnte ; namentlich würden hier kleinere
Vermögen sicher und auf lange Zeit angelegt werden
können . Mit der Errichtung einer Oberamtssparkaffe
ließe sich aber , was ebenso wünschenswert wäre , eine
Pfennigsparkasse  verbinden . Stuttgart Stadt,
das Amtsoberamt Stuttgart und noch manche andere

Bezirke haben mit den Pfennigsparkaffen sehr gute
Erfahrungen gemacht ; in Ludwigsburg tritt in näch¬

ster Zeit ebenfalls eine solche in Kraft . Tausends
von Mark sind von diesen Kassen schon gesammelt
worden . Wie viele Pfennige werden von den Schul¬

kindern unnötigerweise vergeudet , wie viel Geld geht
hiedurch jährlich verloren , das den Schülern keinen

Nutzen , sondern mannigfachen Schaden gebracht hat.
Da die Pfennigsparkassen schon Einlagen von 10 H
an in Empfang nehmen , so können fast alle Kinder
diese Kassen benützen . Ueber den Wert der Pfennig¬
sparkassen braucht man ja nichts weiter zu sagen , der¬
selbe tritt offen zu Tage , wo eine derartige Ein¬
richtung besteht . Auch in unserem Oberamt würde
eine Pfennigsparkasse leicht ins Leben gerufen werden

!

Jeuikketorr.
- Nachdruck»rrt - trn.

Auf falschen Mahnen.
Eine Künstlergeschichtevon Reinhold Ortmann.

I.
„Grüß Gott, Giselher! Immer noch unter dem Joche?"
Mit diesen Worten trat der Maler Lorenz Gerdinger, eine kraftstrotzende

jugendliche Reckengestalt mit frischen, blühenden Wangen und übermütig blitzenden
Augen, um die NachmittagSzcit eines Sonntages in sein eigenes Atelier. Da drinnen
sah es bunt und malerisch genug aus. Jede sorgliche Hausfrau würde beim Anblick
dieser Unordnung in Hellem Entsetzen die Hände zusammengeschlagen haben, ein
schönheitskundiges Auge aber hätte vielleicht auch aus diesem Wirrwarr eine gewisse
Anmut herausgefunden. Und jedenfalls war eS unverkennbar, daß der Herr des
Raumes ein Recht hatte, sich zu den vom Glück begünstigten Jüngern der edlen
Kunst zu rählen. Da gab es kostbare orientalische Teppiche, seltsam geformte Geräte
und wertvolle Waffen in Menge, und alle diese Schätze waren so sorglos umher¬
gestreut, als wären sie für ihren Besitzer die gleichgültigsten Dinge von der Welt.
In der That hatte Lorenz Gerdinger Ursache genug, sich für einen Liebling der
launischen Glücksgöttin zu halten. Einer reichen und angesehmen süddeutschen
Familie entsproßen, und jeder beengenden Sorge um die materiellen Erfordernisse
deS Daseins von vorherein überhoben, war er in Folge einer außergewöhnlichen
Begabung schon in jungen Jahren auf der Leiter des Ruhmes zu beträchtlicher
Höhe emporgestiegen. Ein viel besprochenes phantastisches Gemälde hatte ihm eine
Tülle ehrenvoller Auszeichnungeneingetragen, seinem Namen in wetten Kreisen
einen bedeutsamen Klang gegeben und ihm die Aussicht in eine glänzende Zukunft
eröffnet. Alle West hatte nach diesem ersten sieghaften Erfolge die stolzesten Hoff¬
nungen auf den jungen Künstler gesetzt, aber Gerdinger selbst fühlte offenbar kein

Bedürfnis diese Hoffnungen allzu rasch zu erfüllen. Mit der fröhlichen Genußfähigkeit
einer jugendlich gesunden Natur berauschte er sich an den Freuden seine« erst«
Triumphes, voll Vertrauen auf seine Kunst und auf die Unerschöpflichkett seines
Talents, welches seiner Meinung nach sich nach einer solchen Ruhepause nur um so
glänzender und fruchtbarer entfallen mußte.

So war es begreiflich, wenn es beinahe wie eine Regung des Mitleids aus
den Worten klang, mit denen er bei seinem Eintritt jenen schlanken, beinahe schmäch¬
tigen jungen Mann begrüßte, welcher in emsiger Arbeit vor einem nahezu vollendeten
Gemälde von stattlichem Umfange stand. Es war eine figurenreiche Darstellung der
Kreuztragung, und der Künstler — seinem Äußeren nach wohl um einig« Jahre
jünger, als sein hünenhafter Freund — war eben mit dem Haupte des Heilandes
beschäftigt, das schon mehrfach übermatt zu sein schien. Der Eifer, mit welchem er
sich seiner Thätigkeit hmgab, und vielleicht auch eine gewisse innere Erregung, hatten
seine schmalen Wangen gerötet, während die schönen dunklen Augen wie in sieb-
rischem Glanze glühten.

Er wendete sich kaum nach dem Eintretenden um. und ein stummes Kopf¬
nicken war die einzige Erwiderung, welche er auf Gruß und Frage hatte. Der
Andere warf seinen breitrandigen Filzhut auf den ersten besten Sessel, zündete sich
eine Cigarre an und trat ebenfalls an die Staffelei , um über die Schulter deS
kleineren Genossen weg die Arbeit desselben zu betrachten. Sein eben noch so heiteres
Gesicht nahm dabei allgemach einen ernsten, beinahe traurigen Ausdruck an, wie im
Unmut wirbelte er die Rauchwolke» immer dichter zur Decke empor, und plötzlich
legte er seine kräftige Hand auf die Schuster deS Malenden.

„So geht's nicht, Giselher!" sagte er herzlich. „Mit diesem unmögliche»
Fleischton mußt du dir den Eindruck deS Kopfes vollständig verderben. Und gerade
der wunderbare ChristuSkopf hat mich da auf deiner Skizze am meisten entzückt.
Laß mich einmal versuchen, der Sache beizukommen! Nur Spaßes halber natürlich,
— denn daß du meiner Hülfe nicht bedarfst, ist ja selbstverständlich."
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können; die Lehrer, Geistlichen und andere geeignete
Personen wären gewiß bereit, ihre Unterstützung einer
solchen gemeinnützigen Einrichtung angedeihen zu lassen;
die Mühe ist ja nicht übergroß. An einem bestimm¬
ten Schultage ließen sich die Beiträge der Schulkinder
ohne großen Zeitverlust eintragen. Die gesammelten
Gelder würden von der Oberamtssparkasse angenommen
und entsprechend verzinst. Möge die gegebene An¬
regung in weiteren Kreisen besprochen und zu einem
günstigen Resultat führen!

Calw.  Egsdt . Die Einwohnerschaft der hie¬
sigen Stadt und der Umgebung wird hiemit darauf
aufmerksam gemacht, daß der Experimental-Physiker
G.  Dähne  die Absicht hat, Ende November oder
Anfangs Dezember zwei Vortragsabende in Calw ab¬
zuhalten . Die vorzügliche Darstellungsweise physikal¬
ischer Versuche durch H . Dähne braucht hier kaum
besonders hervorgehoben zu werden , da der Experimen¬
tator von seinem im Jahr 1886 im Georgenäum ab¬
gehaltenen Vortrag her noch in bester Erinnerung
steht . Doch wollen wir nicht unerwähnt lassen, daß
H . Dähne dasselbe Programm , welches er hier aus¬
zuführen gedenkt, erst in jüngster Zeit in Stuttgart
einem zahlreichen Zuhörerkreis von Fachmännern und
Laien , Herren und Damen , vorgeführt hat , die ihrer
hohen Befriedigung über das Geschaute und Gehörte
in allen Zeitungen lebhaften Ausdruck verliehen haben.
Hr . Dähne ist mit bestem Erfolge bemüht , die Er¬
gebnisse der wissenschaftlichen Forschung durch leicht¬
faßliche Vortragsweise und , was die Hauptsache ist,
durch unmittelbare sinnliche Anschauung den weitesten
Kreisen zugänglich zu machen . Daher wird es ihm
sicher auch diesmal an einem dankbaren Publikum
nicht fehlen . Wird doch Herrn Dähne von Universitäts¬
lehrern sowohl , wie von den Lehrern der Physik in
mittleren und kleinen Städten ausdrücklich bestätigt,
daß auch alle diejenigen Zuhörer uud Zuhörerinnen,
die keinerlei physikalischen Kenntnisse besitzen, schon
durch den Glanz der vorgeführten Versuche zu unge¬
teiltem und außerordentlichem Beifall hingerissen wer¬
den . U.

Stuttgart,  13 . Nov . Hopfenmarkt¬
bericht.  Der Verkehr des heutigen Marktes gestal¬
tete sich etwas lebhafter als in der Vorwoche . Nach¬
dem auch in der abgelaufenen am Weltmärkte keine
Preissteigerung eintrat , entschloß sich ein größerer Teil
der Eigner zum Nachgeben und es wurden alsdann
50 Ballen zu folgenden Preisen abgesetzt : geringe
Qualität zu 180 — 205 , mittlere Qualität zu
^ 210 — 220 , prima Qualität zu 225 — 230.

Stuttgart,  14 . Novbr . I . Kais . H . die
Frau Herzogin Albrecht  ist heute früh 4 Uhr von
einem Prinzen entbunden  worden . Mutter
und Kind befinden sich wohl . An der Freude , in
welche das Königliche Haus durch die Geburt eines
württembergischen Prinzen versetzt worden ist, nimmt
das gesamte Land innigen Anteil.

Backnang,  10 . Nov . Eine nach Oehringen
gefallene Erbschaft von 100000 Franks , welche den

Erben , den dort wohnhaften Taglöhner Frönzler , wie
schon gemeldet , nicht mehr unter den Lebenden antraf,
fällt nun dessen zwei Kindern zu, von denen ein Sohn
mit seiner Familie hier wohnhaft ist. Derselbe hat
sich auf die sehr willkommene Nachricht hin sofort
ein geräumiges neues Wohnhaus erworben.

Paris,  13 . Nov . Der vorbereitende Gesamt¬
ausschuß für die Weltausstellung  1 900  hat
den Beschluß des Unterausschusses , die Ausstel¬
lung in Paris selbst abzuhalten,  bestätigt.

Gin Mahnwort.
Der Sommer geht zu Ende , und bald kehrt

der Winter ein mit seinen kurzen, trüben Tagen und
langen Abenden und Nächten . Der Mensch muß sich
bald wieder mehr an die Stube gewöhnen , die Spazier¬
gänge beschränken sich zumeist auf den Sonntag;
bieten doch die kurzen Tage nicht einmal Zeit genug,
die Tagesarbeit zu vollenden , geschweige zu einem
Spaziergang in frischer , freier Luft . Die sitzende,
hockende Lebensweise gewinnt wieder die Oberhand.
Die körperlichen Gebrechen , als z. B . Atemnot , Brust¬
beklemmungen und Brustschmerzen , schlechte Verdau¬
ung , Hämorrhoidalbeschwerden , Schwindelanfälle u . s.
w ., welche im Sommer durch Spaziergänge , Spiele
und Baden so ziemlich beseitigt waren , gewinnen
nun bald neue Nahrung , und hohläugig , mit blassen
Wangen , krummen Rücken, flacher Brust legt so man¬
cher sein Winterkleid ab.

Daher ist es unsere Pflicht , immer und immer
wieder auf die Stätten zu verweisen , wo der Mensch
auf 's neue aufatmet , neue Kräfte und neuen Mut
zur Ausübung seines Berufes sammelt , wo die
Schaffensfreudigkeit immer wieder beseelt wird , es ist
der Turnplatz!  Alt und jung kann nicht genug
an das Wort Schiller 's,  welches der große Dichter
auf dem Sterbebette aussprach : „Sorget für eure
Gesundheit ; denn ohne sie vermag man nichts " er¬
innert werden.

Der Turnplatz allein ist die Stätte , wo den
hereinbrechenden Schäden , die jeder Beruf mit sich
bringt , ein notwendiges Gegengewicht geboten wird.
Durch die Leibesübungen , durch das Turnen wird
der Umlauf des Blutes befördert , die Atemthätigkeit
erhöht , und der Stoffwechsel beschleunigt , und die
Kraftleistungen des ganzen Organismus werden da¬
durch wiederum erhöht ; auch die Körperwärme , die
allen Stubenhockern sogar im Schlafrock am Ofen
fehlt , wird vermehrt.

Gerade die Heranwachsende Jugend in ihrer
Entwickelung kann nicht genug auf den Turnplatz ver¬
wiesen werden.

Wir sind verpflichtet , unserer Schuljugend , die
unter der Last geistiger Anstrengungen oft zusammen¬
brechen möchte, einen starken Träger des Geistes zu
geben ; wons saua in corpore sano — nur in einem
gesunden Leibe wohnt eine gesunde Seele!

Karl Schulze sagt : „Der Stadtjugend verleiht

das Turnen statt der welken stählerne Muskeln , statt
der Vogel - Männerbrüste , während der unbeholfenen,.
schwerfälligen Dorfjugend die Ungeschicklichkeit, Plump¬
heit und Ungeschlachtheit benommen wird ."

Noch mehr als der männlichen fehlt der weib¬
lichen Schuljugend , besonders in den höheren und
mittleren Ständen , eine genügende Muskelbewegung.
Die Mädchen sitzen nicht nur täglich 5 bis . 6 Stunden
bei vorgeneigter Haltung in der Schule . Nein , auch
zu Hause verbringen sie die meiste freie Zeit in sitzen¬
der , oft kläglicher Stellung . Sowie die Schularbeiten
beendet sind , wird das Stick - oder Häkelmuster er¬
griffen , und nachher womöglich noch eine Klavier¬
stunde abgesessen . Die unangenehmen Folgen zeigen
sich dann bald . Blutarmut , Bleichsucht , Schwäche¬
zustände , Anhäufung von venösem Blut und sonstige,
hier nicht zu bezeichnende Leiden gehören heutzutage
leider nicht zu den Seltenheiten bei unseren Mädchen.
Kann sich bei einem Mädchen der Oberkörper ent¬
wickeln, welches die meiste Zeit in gebückter Stellung
verharrt , stets mit gesenktem Kopfe und vorgeneigten
Schultern emhergeht ? — Die meisten Mütter der
sogenannten besseren Stände erziehen gutgeartete , ge¬
bildete und kluge, aber vielfach kranke Töchter . Aus
diesem Grunde müßte aller Orten hinreichend auch
für die Einführung des Mädchenturnens Sorge ge¬
tragen werden ; denn : „Wo schwächliche Mädchen , da
kranke Mütter , da ein siechendes späteres Geschlecht !"

WaS nun unsere Jünglinge und Lehrlinge be¬
trifft , so wissen wir alle , daß bei der heutigen Con-
kurrenz viel mehr von ihnen in geistiger wie leiblicher
Beziehung verlangt wird als früher . Für Vermehr¬
ung des allgemeinen Wissens sorgt die Fortbildungs¬
schule ; für die Kräftigung des Körpers wird wenig
oder gar nichts gethan . Bis in die späte Nacht wird
oft in dumpfer Werkstätte , bei schlechter Beleuchtung
in den verschiedensten Lagen und Stellungen gearbeitet
und zwar entweder ohne  oder mit nur einseitiger
Muskelanstrengung , und nur einige Teils des Körpers
werden geübt , die anderen vernachlässigt . Die Atmungs-
organe werden schlaff. Die Atmung ist eine un¬
genügende , und die Blutcirculation demzufolge eine
matte . Wie oft verkrüppeln die Gliedmaßen ! Der
Rücken wölbt sich auf Kosten der immer mehr zurück-
tretenden Brust , und hüstelnde junge Gestalten mit
blassen Gesichten und matten Augen sieht man oft
genug umherwandeln . Ihr Väter , Meister und Lehr¬
herrn , es ist eine heilige Pflicht , auch für das Ge¬
deihen des Körpers eurer Pfleglinge zu sorgen ! Sendet
sie zum Turnplatz , wo sie zum schnellen und tiefen
Atmen gezwungen werden , wo sich die Glieder recken
und strecken, wo wieder ein frischer , freudiger Geist in
den Körper einzieht , und die Schaffensfreudigkeit er¬
höht , sowie die Widerstandsfähigkeit vermehrt wird . .
Ja , der Turnunterricht müßte obligatorisch an jeder
Fortbildungsschule eingeführt sein.

In unseren Jünglingen und Lehrlingen sehen
wir ferner den künftigen Wehrstand heranreifen ..
Können ohnmächtige , wenig gestählte Gestalten die
Strapazen eines langen Feldzuges ertragen ? — Ein

Der mit Giselher Angeredete schüttelte sehr energisch den Kopf und warf
einen forschenden Blick auf sein Bild.

„Ich danke dir für deine gute Absicht, Lorenz, aber du weißt selbst, daß ich
sie nicht annehmen kann. Schließlich würde ich doch nur mich selbst betrügen, und
gerade mit diesem Bilde will ich nicht nur den andern, sondern auch mir volle
Klarheit geben über die Grenzen meines Könnens. Keine fremde Hand soll einen
Pinselstrich an meiner Kreuztragung gethan haben/

Gerdinger antwortete nicht; er wendete sich von dem Malenden ab und warf
sich auf ein Sopha » um dort in einem Buche zu blättern und sich dabei allerlei an¬
genehmen Träumereien hinzugeben. Erst als ei anfing zu dämmern, wurde er
wieder auf den Freund aufmerksam. Der hatte seine Thätigkeit endlich eingestellt
und schickte sich eben an , seinen Anzug zum Fortgehen zu ordnen. Dabei warf
er zaghafte Blicke zu Gerdinger hinüber, und endlich kam es schüchtern über seine
Lippen:

„Willst du dir den Christuskopf nicht noch einmal ansrhen, Lorenz? Ich
glaub« nun endlich einmal das Rechte getroffen zu haben."

Bereitwillig kam der Angeredrte der Aufforderung nach; aber er fand kein
Wort der Anerkennungfür die Leistung de» Freundes. Vielmehr erschienen zwei
ernste Falten auf seiner Stirn , und wie er nach langer Betrachtung dem Bilde den
Rücken kehrte, drückt« seine Miene und sein bedeutsames Schweigen nur zu ver¬
ständlich seine Meinung aus.

„Du hältst es also 'immer noch für verfehlt?" fragte der Andere unsicher
und stockend. „Du bist vielleicht der Ansicht, daß ich den Kopf noch einmal über¬
malen solle?"

Gerdinger war rin paar Mal auf und nieder gegangm , als würde es
ihm schwer, daS rechte Wort zu finden; nun blieb er wieder vor dem Bilde stehen
und sagte:

„Nein, Giselher, der Meinung bin ich nichtI Ab« wen» du mir als deinem

wahren Freunde ein freundliches Wort gestatten willst, so möchte ich dir wohl einen
anderen Rat geben."

„Ich bitte dich darum."
„Nun wohl, mein Junge ! Ist es denn wirklich so ganz unerläßlich, daß.

du dich um diese Altarbild-Concurrenz in deiner Vaterstadt bewirbst! Es findet
sich wohl einmal eine bessere Gelegenheit für dich, vor die große Öffentlichkeit
hinauszutreten, — nach einigen Monaten oder nach einem Jahre , wenn du gewisse
technische Fertigkeiten erworben hast, die sich eben nicht gewaltsam über Nacht er¬
zwingen lassen!"

„Das heißt also", fiel Giselher mit schmerzlicher Bitterkeit ein, „du rätst mir,
diese Stümperei in den Winkel zu werfen und denen, welche endlich einmal eine
Frucht meiner Studien sehen wollen, zu antworten, diese Frucht werde erst nach
einigen Monaten und Jahren zur Reife kommen. Ich bin dir deshalb nicht böse,
Lorenz, denn ich habe ja Beweise genug dafür, wie gut du es mit mir meinst! Aber
du weißt nicht, wie groß der Irrtum ist, in dem du dich befindest! Ich selber fühle
nur zu gut, daß mir eine Fertigkeit, die ich in jahrelangem, heißen Ringen nicht
erwerben konnte, niemals wie «in unverhofftes Geschenk der Götter in den Schooß
fallen wird. Wenn ich heute noch nicht die Reife habe, in einen künstlerischen Wett¬
kampf einzutreten, so werde ich sie niemals erlangen; und dann ist eS besser, ich
gewinne schon heut« volle Gewißheit über meine Unfähigkeit, als daß ich dieses
schmachvolle Dasein eines unwürdigen Almosenempfängers, eine« unnützen, über¬
flüssigen Tagediebes noch während einer Galgenfrist weiterschleppe!'

Wie in einem Ausbruch lange zurückgehaltener Verzweiflung waren ihm die
bitteren Worte entfahren, und mit aufrichtigem Erschrecken sah Lorenz, in das bleiche
Antlitz seines erregten Freunde«. Mit einer Zärtlichkeit, die seiner Riesengestalt
seltsam genug entstand, legte er den Arm um seinen Nacken und zog den halb-
Widerstrebenden neben sich auf den Divan nieder.

(Fortsetzung folgt.)
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starkes , männliches Geschlecht zum Schutze von Haus
und Herd , kräftige Männer für das teure Vaterland
zu erziehen , — das muß das Bestreben jedes Deut¬
schen sein ! Und dies ist eine Hauptaufgabe der Turn-
vereine , derDeutschen Turnerschaft.  Unser
allverehrter Kaiser Wilhelm I . schrieb gelegentlich des
Deutschen Turnfestes 1885 an den Ausschuß : „Ich
wünsche , daß die Deutsche Turnerschaft immermehr
werde eine bildende Pflanzstätte für die Wehrhaft-
machung unserer Nation !"

Es wird nun an die Söhne aller Stände die
ernste und dringende Mahnung gerichtet , nicht der
Verweichlichung oder anderen , den Körper aufreiben¬
den Dingen Raum zu geben , oder nur immer auf
das Verdienen zu sehen, sondern auf den Turnplatz
zu eilen und für des Leibes Wohlergehen zu sorgen!

„Gesund und frisch sein, ist besser denn

Gold , und ein gesunder Leib ist besser , denn
groß Gut ! Es ist kein Reichtum zu vergleichen
mit einem gesunden Leibe !"

Literarisches.
(Die Wikitärvorkage ist bewilligt, wer trägt

«un die Kosten?) Das ist die große Frage, die der
Menge der Steuerzahler , den Vorständen der Fraktionen,
und nicht zum letzten den einzelnen Mitgliedern der
Parteien selbst das Herz schwer macht . Soll der Tabak
bluten müssen oder der Wein , die Börse daran glauben
oder der Frachtbrief und anderes , oder gar alles zu¬
sammen ? Jedenfalls wird in der am 16 . d. Mts . be¬
ginnenden Sitzungsperiode des Reichstags kaum eine
Frage so lebhafte und bewegte Debatten Hervorrufen,
als gerade die nach den Kosten der Militärvorlage , und
auf die kurze Tagung während der verflossenen Hunds¬
tage wird eine um so längere während des laufenden
Winterhalbjahrs folgen . An Abwechslung wird es in
dieser Zeit auch nicht fehlen , denn neben der Militär¬

vorlage kommt aller Wahrscheinlichkeit nach der russische
Handelsvertrag , der für weitere Kreise kaum minder
wichtig ist als die Militärdeckungsfrage , zur Besprechung,
-und ebenso dürfte der sensationelle Spielerprozeß von
Hannover ein ernstes Nachspiel am Leipziger Platze in
Berlin finden . Da gilt es . um sich genügend über die
Redner , die ja größtenteils zum erstenmale dem Reichs¬
tage angehören , zu informieren , möglichst schnell ein
Epl . von Joseph Kürschners „Neuem Reichstag zu er¬
werben , jenes in Hundcrttausenden von Exemplaren
verbreiteten , einfach unentbehrlichen Merkchens , das uns
die Lebensschicksale der Volksvertreter erzählt und neben
dem Bilde ihrer geistigen , auch ein solches ihrer äußeren
Physignomie gicbt . Kürschners Buch ist während des
Fortdrucks , den der starke Absatz nötig machte , ununter¬
brochen verbessert worden , es kann daher denen zur An¬
schaffung doppelt empfohlen werden , die es im Sommer
aus irgend einem Grunde sich nicht zngelcgt haben . Ter
Preis ist einfach spottbillig , denn das ganze Buch mit
seinen 500 Seiten und an 400 Porträts kostet nur
50 Pfennig.

Amtliche KMuktmachrmM.

Oberamt Nagold.
Gemeinde Gültlingen.

Oberamt Calw.
Gemeinde Deckenpfronn.

Strtrtzeir - «rir »Aeesrd.
Die Arbeiten zur Herstellung einer neuen Straße von Gültlingen

Deckenpfronn sollen im Wege der Submission in Accord vergeben werden.
Der Kostenvoranschlag beträgt für:

Markung

1) Erdarbeiten . . .
2) Chaussierungsarbeiten
3) Kunstbauten . . .
4) Sicherheitsmittel . .

Gültlingen:
15,300
10,000 „

3,283 „
1,185 „

29,768

Deckenpfronn:
7,780
5,900 „
1,078 „

450 „
15,208

nach

beide Markungen zusammen 44,976
Die Arbeiten werden im Ganzen an Einen Unternehmer vergeben.
Von dem Kostenvoranschlag , den Zeichnungen und Accordsbedingungen kann

auf dem Rathaus in Gültlingen jederzeit Einsicht genommen werden.
Die Angebote sind, in Prozenten des Voranschlags ausgedrückt , schriftlich,

versiegelt , mit deutlicher Bezeichnung auf der Adresse versehen , längstens bis
Donnerstag , den 23 . November d. I ., vormittags 11 Uhr,
auf dem Rathause in Gültlingen portofrei einzureichen , worauf sofort die
urkundliche Eröffnung der Angebote , welcher die Submittenten anwohnen können,
erfolgt.

Der Zuschlag erfolgt sofort . Es werden nun tüchtige , kautionsfähige Unter¬
nehmer eingeläden , sich unter Beilegung ihrer Zeugnisse über Befähigung und
Vermögen um obige Arbeiten zu bewerben.

Gültlingen,  den 13 . November 1893.

Warnens beiöev Kerneinöen:
Schultheiß Wurst zu Gültlingen.

Aufgebot.
Der Bauer Johann Michael

Paulus , Schmieds Sohn in Decken¬
pfronn , hat das Aufgebot  des angeb¬
lich verbrannten Pfandscheins über die
von der Unterpfandsbehörde Deckenpfronn
am 4 . Juli 1879 durch Eintrag in das
Unterpfandsbuch Teil 17 Bl . 119 voll¬
zogene Pfandbestellung für eine zu 5 °/»
verzinsliche Darlehensforderung der Stif¬
tungspflege Gültlingen an ihn im Be¬
trag von 857 ^ 14 --Z beantragt und
ist mit diesem Antrag zugelassen worden.
Der Inhaber der Urkunde wird aufge¬
fordert , spätestens in dem auf

Donnerstag,  den 31 . Mai 1894,
vormittags 11 Uhr,

vor dem Unterzeichneten Gerichte anbe¬
raumten Aufgebotstermine seine Rechte
anzumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung der
Urkunde erfolgen wird.

Calw,  den 8 . Nov . 1893.
Königliches Amtsgericht.

Amtsrichter
(gez-) Fischer.

Veröffentlicht durch
Gerichtsschreiber

Bauer.

Calw.

Streureisrg - u. Kaullstreu-
Uerkauf

am Freitag,  den 17 . ds . Mts .,
nachmittags 4 Uhr,

im Gasthaus zum Schwanen aus Hardt¬
wald : 9 Flächenlose Nadelreisig , zum
Teil zu Streu geeignet , aus Meister-
berg rc. : auf Wegen 7 Lose Laubstreu.

Gemeind »rat.

Das neue Schulhaus
wird am Samstag,  den 18 . ds ., vor¬
mittags 10 Uhr , von den Schulen , für
welche es bestimmt ist, in festlichem Zug
bezogen werden . Am Samstag nach¬
mittags von 2 — 4 Uhr und Sonntag
von vormittags 11 Uhr bis nachmittags
4 Uhr ist das Haus zur Besichtigung
durch die Einwohnerschaft geöffnet.

Stadtschulth . Haffner.

Privat -Anzeigen.

Todrs -Nnzeigr.
Freunden und Bekannten

gebe ich die traurige Nachricht,
daß mein lieber Mann

Gärtner Schlichter
heute mittag 1 Uhr nach schwe¬

rem Leiden sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin

mit ihren 6 Kindern.

Beerdigung Freitag  mittag 3 Uhr.

Donnerstag abend 8 Uhr

Bibelstunde
im Vereinshaus.

^ . - V.
Freitag  abend in der Alten Post.

Besonderer Verhältnisse halber sucht
sofort ein tüchtiges , in allen Hausarbeiten
sowie im Kochen erfahrenes

Mädchen
Frau Auguste Groß,

Marktplatz.

Z«g-Sangr-
lampen,

Hangelampen
mit Glas - und Blech¬

schirmen,

Luftxug-
larnpen,

Schlafriminer-
lampen,

Stehlampen,
Katernen-
lampen,

Handlampen,
Sturm¬

laternen,
sowie

alle einzelnen Lampenteile
empfiehlt in bester Qualität zu billigsten
Preisen

ümil LLnZer L. iLrltt,

llonig-IVIalrbonbons
unä

HoläörkssrLM - London,
kssllvs länäerunsssmitttzl böi

Lüsten nnä Lai siebten
(6IASN68 Fabrikat ),

stets kriselt , llesbalb ) eäein kabrilr-
dondon vornumelisii , empkielllt

Hadert Huu -AST.
Niellerlaxen 211 Aleieben kreisen.

Ealrv: 8 . l-oustlisrät.
KItdenssstett : 6. 8trsilo.
Liedenaeti : Kpollieks.
Leubulneii : 6 . Koller.
Deinaed : 6 . 8ei1ter.

Spielkarten
sehr billig bei

E . Georgii.

Mnterschuhe.
Meine seit Jahren bekannten, selbst¬

verfertigten guten Tuchend -Schuhe in
allen Größen , bringe ich in empfehlende
Erinnerung.

G . Schmerle,
bei Hrn . Manz,  Metzgergaffe.

Gin Logis,
4 Zimmer , Küche, Speisekammer . Holz
platz und Keller , ist sofort oder auf
Lichtmeß zu vermieten.

Zu erfr . bei der Red . d. Bl.

?ortIaM-kem6Lt,

anerkannt bestes Fabrikat , ist zu
haben bei

G. Georgii , ßakw,
Ziegelei Kirsau.

1894r Kalender
empfiehlt

I . Bolz , Buchbinder.

Färber gebucht.
Ein Baumwollgarnfärber , wel¬

cher selbständig färben kann , findet gute
Stelle . Schriftl . Offerten unter LIntkrs
L v 4802 an Haasenstein K Vogler
A .-G . , Stuttgart.

Zum Abbruch
zu verkaufen 1 Haus der Hirsauer
Bleiche.

Angebote zu richten an Hrn . G.
Gölz,  Hirsauer Bleiche.

kül ketliilib voll H ' ' !
verj Anweisung nach 17jähriger appro¬
bierter Methode zur sofortigen radikalen
Beseitigung , mit , auch ohne Vorwissen.
zu vollziehen . keine Berufsstör¬
ung , unter Garantie . ' ND Briefen

sind 50 Pfg . in Briefmarken beizufügcn.
Man adressiere : „Mrivatanstakt Milka
Christin « bei Sälkinge« , Baden."

1 LLp Vt 6 N!
Naturelltapeten von IO Pfg . an,
Goldtapctcn „ 2O „ „
Glanztapeten „ 30 „ „
in den schönsten neuesten Plustern.

Musterkarten überallhin franko.
Kedrülier livoler , Minden

in Westfalen.

E . I . Hamburger Gigarrcn -Firma
sucht fein . Agenten g. hohe Verg.
Bew . u . L . 647 an Lsinr . küsler,
Hamburg.

Ein heizbares , schönes

Zimmer:
hat zu vermieten

Gg . Ohngemach,  Dreher,
Badgasse.

Ein ordentliches Mädchen findet so¬
gleich eine

Schlafstelle
in einem heizbaren Zimmer.
_Har s ch, Maschinenstricker.

Einige Wagen

Dung
hat zu verkaufen

Rapp,  Seiler.
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une>
in bestgereinigter Ware,

Vettl »nv «hent , Matratzen - and Vettdritt
in den verschiedensten Breiten und Qualitäten,

Leinwand
für - Leibwäsche und Wetttücherr,

ZllsäsKsr Orsbowiss , iVss.äLix>o1s.irtS n . Ld.IrtzirtZ'L,
klMK, kelrpMK Lllck vsmast,

MeMberwürfe und Hettuorlaaen,
W6IS8S und ortzmefarbigs Vortisngstotfs,

Möbel -, Portieren - und Läuferstoffe
in reichster Auswahl und zu billigst gestellten Preisen bei

Calw.

Gasthausübcrnahme und Empfehlung.
Hiemit mache ich ergebenst bekannt , daß ich das Gasthaus z. Stern

samt Bäckerei käuflich erworben habe und erlaube ich mir, Freunde und Be¬
kannte auf nächsten Samstag und Sonntag zur

Eröffnung mit Mehetjuppe
freundlichst einzuladen.

Zugleich gebe ich die Zusicherung , daß es stets wein
Bestreben sein wird , die werte Kundschaft mit guten Speisen und Getränken,
sowie mit guter Ware , zu bedienen.

Joh . Crenzberger , Bä cker.

Leöer- und Khschuhmnll
in allen Gattungen und Größen,

Gummigaloschen, echte russische, sächs. Tuch sohlen schuhe,
Einlegsohlen , Schuhlöffel . Schuhfett , Kidcrsme , Knöpfer u. s. w.

empfiehlt bei billigst gestellten Preisen

Ehv . Schuhmacher,
obere Lederstraße.

Den Einwohnern von Hakw und Ilmgeöung
bringe ergebenst zur Kenntnis , daß ich am hiesigen Orte eine Lebens -, Unfall -,
Konfirmations -, Aussteuer - und Begräbnisgeld -Versicherungsagentur übernommen
habe , da in vielen Orten keine Sterbe - und Begräbnisgeld -Versicherung ist und
es bei eingetretenem Todesfall oft an dem nötigen Geld zur Deckung der Kosten
fehlt . Ich erlaube mir deshalb , auf diese Kaffe besonders aufmerksam zu machen.
Ausgenommen werden : l ) erwachsene Personen im Alter von 15 —60 Jahren,
2) Kinder vom 1. Lebensjahr an bis zum 14 . Jahre . Der Beitrag ist von dem
aufgenommenen Versicherten selbst zu wählen . Ueber alles Nähere erteilt Aus¬
kunft und ladet zu zahlreicher Beteiligung ein

Karl Stall , Jnselgafse, Calw.

SedudtLbrik ^ VeU ä . SIE

E ^ gfe -kxMirrsiö
öseßner̂ örsuerei.
Ai.Lti arlottenstraße 2

KrmLrW kärikM -MMMtziteii
mit »Ilem komkert imck blezeur äer Ilevrelt MgeütLttet,

— lU»I8UK8M>«"
äer

lpuoöiil ur ä«l ti »ti«Ii«ii l »i« ii «it , ill » tt tiwtlenirder lirlüliriiix.
Iw srstsll Stock Orlf6-ke8iaui'ani mit KIIlLräs.

r«. «" s m /r« eoo §lt,r
Luori »vot stuls Lisro , rsvll « Vslue » ksinstso Lrkrrsed-
UQLev»Ner Lrt ; »okts Vtsner Lüolie . ^ itirgslisetl lsnt Hevu
» 70 L». l ^ li. ^ 60 -Sz. — Speisen il l» Lsk-tv 2U ^ 6vr Leit.
Srsu «^ orvrllllv tL- 2. »LrlLuLirrL»» 2»itvvstv . - ^ uk» ort »Lss Lsälsvovr.

bei öer SLcrötkirche.
^  ̂Meiner werten Kundschaft erlaube ich mir hiemit , mein

großes Schuhwarenlager in allen Gattungen in empfehlende Er-
innerung zu bringen , als : Stulpenstiefel , Rohrstiefel für
Herren und Knaben , Zug -, Knopf - und Schuürstiefelche « für
Damen , Mävchen und Kinder , sowie eine große Auswahl in

Winterwaren , als : Filzstiefel , Filzschuhe , Calwer -Schuhe , Tuch¬
schuhe, zu den billigsten Preisen.

Um geneigten Zuspruch bittet
Carl Gisrrchard.

Ebenso empfehle ich meine Lager
SV ' bei Herrn Ernst Häberle in Calw,
SV ' ,, „ Mr. Koch in Hirsau,
SV ' „ „ Jakob Krauß in Gechingen,
SV ' „ „ Daniel Wagner in Gechingen.

Röthenbach.

500 Mark
Pflegschaftsgeld hat sofort gegen ge¬
setzliche Sicherheit auszuleihen

Ulrich Re nt schler.

Theater in Talw.
Im Saale der Dreifachen Brauerei.

Direktion : Ar. Manhart.
Mittwoch,  den 15 . November 1893.

Lustspiel -Novität!

KM äer SilbimiMii.
Lustspiel in 4 Akten von Fr . v. Schönthan.
Repertoirstück der Stuttgarter Hof -Bühne.

Preise der Plätze:
Nummerierter Sitz 1 1. Platz 80 A

2. Platz 50 A Stehplatz 25 iZ.
Tagesverkauf bei Hrn . Friseur Bayer:

Nummer . Sitz 90 -H, 1. Platz 70 --Z,
2. Platz 40 --Z.

600 Mark
find gegen entsprechende Sicherheit aus¬
zuleihen.

Näheres bei Bäcker Schnürle.

Druck und Verlag der A. Oelschläge  r ' schen Buchdruckerei. Redigiert von Paul Adolfs»  Calw.
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